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ExStra

Herzgesundheit im Fokus:  
Nachwuchsforschung am  
Cardio-Pulmonary Institute
Julian Wagner, Nachwuchswissenschaftler 
am Institut für kardiovaskuläre Regeneration 
und Cardio-Pulmonary Institute der Goethe-
Universität Frankfurt, hat sich der Erfor-
schung von Herzkrankheiten verschrieben. 
Sein Weg in diese faszinierende Wissenschaft 
begann schon früh. „Schon in der Schule ha-
ben mich die Naturwissenschaften begeistert, 
vor allem Biologie und Chemie“, erinnert 
sich Julian Wagner. „Die Wahl des Leistungs-
kurses ‚Gesundheitslehre‘ hat dann mein 
Interesse an der Medizin und dem menschli-
chen Körper geweckt. Ich wollte beruflich 
etwas tun, das der Menschheit zugutekommt.“
Mit seinem umfangreichen Wissen in den 
Naturwissenschaften und einem brennen-
den Interesse für die medizinische Forschung 
konzentriert sich Julian Wagner während 
Studium, Promotion und nun als Nach-
wuchsforscher auf die spezifischen Aspekte 
der Herz- und Lungenforschung. „Diese Or-
gane sind essenziell für unser Leben, und 
ihre Gesundheit ist unmittelbar spürbar“, 
erklärt er. „Besonders fasziniert mich die Alte-
rung dieser Organe und die Mechanismen, 

die während dieses natürlichen Prozesses 
ablaufen.“

Julian Wagner ist CPI Academy Mitglied 
und Sprecher und seine Forschung wird 
maßgeblich durch das Cardio-Pulmonary 
Institute (CPI) unterstützt. „Die enge Einbin-
dung in ein starkes Forschungskonsortium 
und die Zusammenarbeit mit führenden Ex-
pert*innen auf dem Gebiet der Herz- und-
Lungen-Forschung sind unschätzbar“, betont 
Dr. Wagner. „Das CPI bietet nicht nur finan-
zielle Unterstützung, sondern ermöglicht 
auch das Erkunden komplexer Forschungs-
projekte.“
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Eine der bedeutendsten Errungenschaften 
von Julian Wagner ist seine aktuelle Publika-
tion im renommierten Science Journal. „Wir 
haben das Zusammenspiel zwischen Blutge-
fäßen und Nervenfasern im alternden Her-
zen analysiert“, erklärt er. Die Studie Ageing 
impairs the neuro-vascular interface in the heart 
zeigt, dass sich die Nerven in der linken Herz-
kammer im Alterungsprozess zurückbilden. 
Dem Herzen fällt es danach schwerer, auf 
Belastungssituationen mit der Herzschlag
frequenz zu reagieren.

Der kürzlich in Science erschienene Artikel  
von Wagner et al. beschreibt, dass sich die 

Nervenversorgung der linken Herzkammer im 
Alter verringert. In der Abbildung sind  

Zeichnungen von menschlichen Herzen mit 
grünen Nervenfasern dargestellt, welche im 

Alterungsprozess weniger werden.  
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Der Rückgang der Nervenzellen im Her-
zen scheint durch zwei Prozesse begünstigt. 
Zum einen setzen Blutgefäße im Alter ver-
mehrt den Botenstoff Semaphorin-3A frei, 
dieser hemmt das Wachstum von Nerven
zellen im Herzmuskelgewebe. Zum anderen 
steigt im Alter die Anzahl der sogenannten 
„seneszenten“ Zellen im Gefäßsystem, wel-

che einen negativen Einfluss auf das Nerven-
wachstum haben. Verhindert man experi-
mentell die Anzahl dieser „seneszenten“ 
Zellen durch gezielte Medikamente (soge-
nannte Senolytica), wachsen die Nerven
zellen wieder nach und das Herz gewinnt die 
autonome Kontrolle über die Pulsregulation 
wieder zurück. 

Die Folge der verringerten Nerven im 
Herzen selbst ist, dass die Herzmuskelzellen 
nicht mehr von Impulsen der Nervenzellen 
„informiert“ werden, etwa durch einen 
schnelleren Herzschlag einen erhöhten Be-
darf der Sauerstoffversorgung des Körpers 
unter Belastung zu gewährleisten. „Das Herz 
verliert somit einen Teil der vegetativen Kon-
trolle der Herzfrequenz, was möglicherweise 
auch langfristig nachteilige Konsequenzen 
für das Überleben hat“ erklärt Julian Wagner. 
Inwieweit sich diese Behandlungsansätze je-
doch auf den Menschen übertragen lassen, 
müssten zukünftige Untersuchungen noch 
zeigen.

Julian Wagners Arbeit hat eine bislang 
vernachlässigte Facette im Zusammenhang 
mit dem gealterten Herzen beleuchtet, die 
möglicherweise neue Ansätze zur Bewälti-
gung altersbedingter Herzprobleme eröffnet. 
In die Zukunft blickend plant Wagner, neben 
seinen anderen Forschungsprojekten, die 
Forschung im Bereich des gealterten Herzens 
weiter zu intensivieren. „Diese Arbeit hat 
uns gezeigt, wie viel wir noch über die kom-
plexe Zellkommunikation im Herz-Lungen-
System lernen können“, betont er. „Die enge 
Zusammenarbeit mit meinen Kolleg*innen 
im CPI wird mir helfen, diese fesselnden For-
schungsfragen zu ergründen und innovative 
Lösungsansätze für Herz- und Lungenkrank-
heiten zu entwickeln. Gleichzeitig unter-
stützt mich die CPI-Akademie durch vielfältige 
Fortbildungen und persönliches Mentoring 
bei der Weiterentwicklung meiner wissen-
schaftlichen Karriere.“ Katharina Schulenburg

Zwei EMTHERA-Forschende  
im Porträt

Die interdisziplinäre Exzellenzcluster-Initiative 
EMTHERA (emerging therapeutics) soll die 
molekularen Mechanismen untersuchen, die 
Erkrankungen an der Schnittstelle von 
Infektion, Entzündung und Immunität zugrunde 
liegen. Zwei Forschende der Goethe-Universi-
tät Frankfurt sind an diesem Projekt beteiligt 
und werden dort ihre Expertise einbringen: 
die technische Pharmazeutin Maike Wind-
bergs und der Pathologe Peter Wild. In ihrem 
jeweiligen Spezialgebiet haben sie schon viel 
erreicht.

Die Zweitmeinung der KI
Wenn Peter Wild eine Vorlesung beginnt, 
stellt er zuerst klar, dass er nicht „der Boerne“ 
aus dem Münster-Tatort ist. Der ist Rechts-
mediziner, Wild ist dagegen Pathologe und 
leitet das Senckenbergische Institut für Pa-
thologie (SIP) am Universitätsklinikum Frank-
furt. Beide Berufe sind nicht zu verwechseln. 
Pathologie ist die Lehre von den Krankhei-
ten, ein Querschnittsbereich der Medizin, 
der sich auf Gewebeanalysen konzentriert. 
95 Prozent der Arbeitszeit nimmt die intravi-
tale Diagnostik ein, die Analyse und Bewer-
tung der Gewebeproben lebender Menschen. 
Die Pathologie hat sich in den letzten Jahren 
sehr verändert, so Wild. „Durch die Digitali-
sierung sammeln wir erhebliche Datenmen-
gen. Ein einziges histologisches Bild kann bis 
zu zehn Gigabyte groß sein.“ Hinzu kommt 
eine zweite Entwicklung. Mit neuen Techno-
logien wie dem Next Generation Sequencing 
lassen sich Zellen auf molekularer Ebene un-
tersuchen – auch diese Daten werden gesam-
melt. Es braucht technische Lösungen für die 
Speicherung der wachsenden Datenmassen. 
Diese sieht Wild jedoch auch als Chance, die 
medizinische Forschung weiterzubringen. 
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Sein Ziel: die Pathologie zu einer quantitati-
ven, computergestützten Disziplin weiter-
entwickeln, die präzise, prädiktiv, prognos-
tisch und personalisiert ist. Wild arbeitet 
daran, diese 4P-Pathologie schrittweise zu 
verwirklichen. Im SIP wird eine riesige Bio-
datenbank mit histologischen Bildern und 
molekularen Daten von Krebsgewebe aufge-
baut. Mittlerweile sind dort 40 000 Patien-
tendaten abgelegt. So soll es in Richtung 
personalisierte Medizin gehen. „Jeder Tumor 
sieht unter dem Mikroskop komplett anders 
aus, aber es gibt auch Ähnlichkeiten. Wir 
versuchen, diese Ähnlichkeiten mithilfe der 
Biodatenbank zu klassifizieren und so Tu-
morpatienten in bestimmte Gruppen einzu-
teilen, um daraus maßgeschneiderte Thera-
pien ableiten zu können.“ 

Auch Künstliche Intelligenz (KI) kommt 
zum Einsatz. Sie soll Pathologen zum Bei-
spiel bei der Einschätzung eines Prostata-

 
CPI-AKADEMIE
Die Förderung, Unterstützung und 
Ausbildung von Nachwuchswissen-
schaftler*innen am Anfang ihrer 
Karriere in der Grundlagenforschung, 
der translationalen Forschung und 
der klinischen Forschung sind zentrale 
Prioritäten des CPI. Ein wichtiges  
Ziel ist die Förderung der frühen 
Selbstständigkeit und die Unterstüt-
zung junger Wissenschaftler*innen 
an kritischen Punkten. Zum Beispiel 
beim Übergang von der Doktorandin 
bzw. dem Doktoranden zum Postdoc, 
vom Postdoc zur etablierten Gruppen- 
leiterinnen bzw. zum etablierten 
Gruppenleiter und weiter zur Professur. 
Das CPI hat eine Reihe von 
Initiativen entwickelt, um »Wissen-
schaftler*innen der nächsten 
Generation« in verschiedenen Karrie-
restufen im Bereich der kardiopulmo-
nalen Wissenschaft und Medizin zu 
identifizieren und zu unterstützen.

ExStra – die Exzellenzstrategie 
des Bundes und der Länder
Für die anstehende Runde der Exzellenzstrategie des Bundes und der Länder bewirbt 
sich die Goethe-Universität Frankfurt mit vier neuen Clustern zu den Forschungsthemen 
Vertrauen im Konflikt (CONTRUST), Infektion und Entzündung (EMTHERA), Ursprung der 
Schweren Elemente (ELEMENTS) und zelluläre Architekturen (SCALE). Die Anträge 
vereinen die Kompetenzen und zukunftsweisenden Ideen der Goethe-Universität mit 
denen der Kolleg:innen des Verbunds der Rhein-Main-Universitäten (RMU) und weiterer 
Partner der vier großen Organisationen der außeruniversitären Forschung. Der seit 2019 
bestehende Exzellenzcluster Cardiopulmonary Institute (CPI) wird im kommenden Jahr 
direkt einen Vollantrag einreichen.

 
DAS CARDIO-PULMONARY 
INSTITUTE
Herz- und Lungenkrankheiten sind  
weltweit die häufigsten Todesursachen. 
Das Cardio-Pulmonary Institute (CPI) 
besteht aus grundlagenorientierten, 
klinischen und translationalen 
Forscher*innen und Expert*innen,  
die sich zusammengeschlossen haben, 
um Herz- und Lungenerkrankungen zu 
verstehen und neue Therapieansätze  
zu finden. Das Konsortium der Universi-
täten Frankfurt (GU) und Gießen (JLU) 
sowie des Max-Planck-Instituts für 
Herz- und Lungenforschung (MPI-HLR) 
wird im Rahmen der Exzellenzstrategie 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
gefördert.

www.cpi-online.de
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